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Die Pressefreiheit ist hierzulande ein
hohes Gut und in Artikel 5 unserer
Verfassung geschützt – also ganz weit
vorn im Grundrechtskatalog. Allerdings
ist die freie Arbeit von Journalisten auch
in Deutschland bedroht – vor allem in
Sachsen, wo es inzwischen für Reporter
richtig gefährlich werden kann, über
Pegida zu berichten. Das haben Ulrich
Wolf von der „Sächsischen Zeitung“
und Oliver Hach von der „Freien Presse
Chemnitz“ am eigenen Leib erfahren,
wie sie im Nürnberger Presseclub
schilderten.

NÜRNBERG — „Was ist los in Dres-
den?“, fragt Moderatorin Gabriele
Koenig. „Es geht ein Riss durch die
Gesellschaft und nirgends ist er so tief
wie in Dresden“, erklärt Ulrich Wolf.
Und tief unten seien Rechtsterroristen
anzutreffen, wie die Gruppe Freital.
Diesseits des Risses befänden sich die
„Ausländer-Raus“- Befürworter, aber
auch besorgte Bürger und jenseits des
Risses kopfschüttelnde Menschen bis
hin zur Antifa-Bewegung. Zwischen
beiden Seiten gebe es keine Brücke.

In der Straßenbahn, so beschreibt
es Wolf, ertappe er sich dabei, die Sitz-
nachbarn förmlich nach ihrer mögli-
chen Gesinnung zu „scannen“. „Dres-
den war einmal auf
einem guten Weg,
doch die Leichtigkeit
ist weg, jetzt liegt eine
bleierne Schwere über
der Stadt“, so Journa-
list Wolf, der für seine
Pegida-Berichterstat-
tung zum Journalisten des Jahres ge-
kürt wurde und bald den renommier-
ten Wächterpreis der deutschen Tages-
presse erhält.

Oliver Hach kann seinem Kollegen
nur zustimmen. Er spricht sogar von
Rissen im Freundeskreis, und dass
man geneigt sei, auf Facebook „auf-

zuräumen“ und sich von bestimmten
„Freunden“ zu trennen. Für Hach ist
ganz wichtig, dass mit der jetzt erfolg-
ten Verurteilung von Pegida-Gründer
Lutz Bachmann wegen Volksverhet-
zung ein wichtiges Zeichen gesetzt
worden sei. Bachmann hatte auf Face-
book Flüchtlinge als „Dreckspack“
und „Viehzeug“ beschimpft und zum
Hass gegen sie angestachelt.

Noch am Montag gingen in Dresden
rund 3500 Pegida-Anhänger auf die
Straße. Wer sind diese Menschen?
Ulrich Wolf hat ein recht abgeklärtes
Bild von ihnen: Er spricht von „wirt-
schaftlich Gescheiterten“, also von
„Kevin’s Sachsen-
Imbiss“, oder von
„Jaqueline’s Nagel-
studio“, die Pleite
machten, von
Paketfahrern bis
hin zu gut situier-
ten Rentnern –
„Menschen mit
Sozialfrust“.

Die Journalisten
hatten Videomate-
rial mitgebracht –
Pegida-Propaganda mit eigener Hym-
ne und Agitatoren. „Meine Toleranz-
grenze ist erreicht!“, sagt Wolf. In den

Redaktionen reißt sich
längst niemand mehr
darum, über die Mon-
tagsdemos zu berich-
ten. Das kann nämlich
zum Spießrutenlauf
werden. Eine Videose-
quenz zeigt einen Pegi-

da-Frontmann, der unter dem Gegrö-
le der Massen einen Journalisten auf-
fordert, nach vorne zu kommen. Doch
der weigert sich: eine beklemmende
Situation, in der die Bedrohung zum
Greifen nah ist. An ähnlichen Termi-
nen nähmen sächsische Journalisten
nur noch zu zweit teil, oder sogar mit

Security. Oliver Hach berichtet von
Kollegen, die sich weigerten, über-
haupt hinzugehen. Der Chemnitzer
Redakteur hat es aber auch schon
erlebt, dass Bürgerversammlungen
stattfanden und die Presse gar nicht
erst eingeladen wurde, quasi als Vor-
sichtsmaßnahme, weil der Bürgermeis-
ter Ärger befürchtete und lieber selbst
als Sprachrohr fungieren wollte.

Ganz gleich, was über Pegida
geschrieben wird, hagele es hinterher
niveaulose Leserbriefe. Ulrich Wolf
wurde sogar schon bedroht: Man wis-
se, wo seine Tochter zur Schule
geht . . . Diese subtilen Methoden seien
schlimmer als das
Gebrüll, so Wolf.

Gleichwohl ist
der Journalist über-
zeugt, dass man
nach wie vor sach-
lich über die Sor-
gen und Nöte des
islam- und fremden-
feindlichen Bünd-
nisses berichten
müsse. Sein Kolle-
ge Hach hält dage-
gen: Das rechte Klientel sei mit Quali-
tätsjournalismus nicht mehr zu errei-
chen. „Sie sind längst in medialen Par-
allelwelten unterwegs.“

In der anschließenden Diskussion
stellt ein Zuschauer fest, dass die
Medien möglicherweise schon resi-
gniert hätten. Reporter sollten kämp-
ferischer sein und schärfer Position
beziehen gegenüber Pegida. „Das
kann nicht die Lösung sein“, ist sich
Wolf sicher: Es sei nicht Aufgabe der
Presse, Gegenpropaganda zu betrei-
ben. Auch gehe es nicht an, über den
Rechtsruck in der Bevölkerung gar
nicht mehr zu schreiben. „Wenn
wöchentlich Tausende Menschen auf
die Straße gehen, kann man das nicht
ignorieren.“  Susanne Stemmler

Diesmal schreibt NZ-Korrespon-
dent Arndt Peltner in eigener
Sache: „Ich weiß nicht, ob ich als
frischgebackener amerikanischer
Staatsbürger lachen oder weinen
soll. Donald Trump ist Präsident-
schaftskandidat der Republika-
ner. Mit seinem deutlichen Sieg
bei den Vorwahlen in Indiana hat
auch die Parteiführung erkannt:
an Trump kommt sie
nicht mehr vorbei.
Schon kurz nach der
Schließung der Wahl-
lokale twitterten die
Parteispitzen, Trump
sei der Kandidat, Hil-
lary Clinton nun die
Gegnerin.

Vor einem Jahr
noch traute niemand
Donald Trump solch
einen Lauf zu. Doch
dann setzte er sich
durch, erst in den
Umfragen, dann in
den Wahlgängen. Einer nach dem
anderen seiner namhaften Kontra-
henten stieg aus dem Rennen
aus. Zurück blieben Ted Cruz und
John Kasich, die bis zum Schluss
noch glaubten, Donald Trump auf-
halten zu können. Doch das repu-
blikanische Wahlvolk zeigte von

Mal zu Mal, dass es genug von
den Profi-Politikern hat und lieber
einen großmäuligen Außenseiter
im Weißen Haus sähe. Die letzten
Vorwahlen unterstrichen dies nur
zu deutlich, Trump bekam jeweils
weit mehr als 50 Prozent der Wäh-
lerstimmen. In Indiana war dann
auch das Ende für Ted Cruz
erreicht. Der hatte noch gehofft, in

dem erzkonservati-
ven Bundesstaat
einen mehr symboli-
schen Sieg zu errin-
gen, denn gerade bei
den Evangelikalen
kamen seine politi-
schen Inhalte an.

Doch weit gefehlt.
Selbst hier und
selbst bei den christli-
chen Fundamentalis-
ten gewann Donald
Trump mit seinen
New Yorker Werten,
mit seinen unklaren

politischen Aussagen, mit seinem
Schmähwahlkampf.

Meine erste Präsidentschafts-
wahl als Neuamerikaner wird
jedenfalls eine historische Wahl
sein. Man kann bei allem also
doch immer auch noch etwas
Gutes finden.“  ARNDT PELTNER

Ulrich Wolf Oliver Hach

In der kommenden Spielzeit,
seiner vorletzten, geht die Amts-
zeit von Staatsintendant Peter
Theiler auf die Zielgerade, bevor
im Jahr 2018 sein Wechsel nach
Dresden ansteht. Mit seinem nun
vorgestellten Spielplan fährt er im
Opernbereich – Theiler ist ja in Per-
sonalunion auch Operndirektor –
die Ernte seiner Arbeit ein.

Noch ist es zu früh für eine end-
gültige Bilanz, noch ist auch nicht
klar, wie es mit den Chefs der
anderen Sparten nach Theiler wei-
tergehen wird. Das wird erst der
designierte Staatsintendant Jens-
Daniel Herzog regeln.

Klarer liegen die Dinge bei der
Oper: Theilers konsequentes Netz-
werken hat ihr Kooperationen mit
zum Teil hochkarätigen Bühnen
und renommierten Regisseuren
beschert, die – mehr als ein Jahr-
zehnt nach der Umwandlung der
Städtischen Bühnen – eines
Staatstheaters würdig sind.

Andererseits zeigt der neue
Spielplan aber auch, dass der
Operndampfer in gefestigten Fahr-
wassern unterwegs ist. Es gibt –
wie immer, möchte man fast
sagen – ein Musical mit Regisseur
Thomas Enzinger, das slawische
Repertoire wird mit „Boris Gudo-
now“ genauso gepflegt wie das
Belcanto-Repertoire mit „Norma“.

Mehr Beispiele ließen sich auf-
zählen, an denen abzulesen wäre,
dass der neue Spielplan zu einem
großen Teil ein Wiedersehen mit
alten Bekannten und bewährten
Formaten ist. Das ist, was das zu
erwartende künstlerische Niveau
angeht, einerseits erfreulich, ande-
rerseits fehlen die Überraschun-
gen und Neuerungen, die ein Haus
dieser Größe eben auch braucht.
Deshalb gilt, bei aller Qualität des
neuen Spielplans: Nicht nur die
Demokratie, auch die Kunst
braucht hin und wieder den Wech-
sel.  THOMAS HEINOLD

Am 6. Mai 2013 begann der
NSU-Prozess vor dem Oberlan-
desgericht München, doch auch
nach drei Jahren ist ein rasches
Ende nicht in Sicht. Die Wahrheits-
findung geht nur schleppend vor-
an. Dem Prozessbeobachter
erschließt sich längst nicht mehr,
warum jedes Detail erörtert wer-
den muss. Der Beschleunigungs-
grundsatz scheint ignoriert zu wer-
den. Das Mammutverfahren zer-
mürbt vor allem die Angehörigen
der Opfer, die nicht zur Ruhe kom-
men.

Wie sehr sie bis heute unter den
Folgen leiden, wurde Anfang der
Woche einmal mehr deutlich, als
eine Gruppe der Hinterbliebenen
in Nürnberg die Gedenkstätte des
NSU-Terrors und die Tatorte
besichtigte. Ihre Tour, die der
NSU-Blutspur quer durch die
Republik folgt, dient der Trauerar-
beit, aber auch dem Kampf gegen
das Vergessen. Denn die Angehö-
rigen befürchten, dass es durch
das überlange Verfahren zu einem
Überdruss, ja zu einem Abstump-
fen in der Bevölkerung kommt.

Längst scheint die Öffentlich-
keit das Interesse an der inhaltli-
chen Aufklärung der zehn Morde
an überwiegend türkischen
Gewerbetreibenden verloren zu
haben. Kurz war die Aufmerksam-
keit für den NSU-Prozess noch
einmal aufgeflammt, als Beate
Zschäpe eine Aussage ankündig-
te. Doch diese und das anschlie-

ßende Frage-Antwort-Spiel erfolg-
ten schriftlich und zogen sich
ebenfalls in die Länge. Vor allem
den Betroffenen stößt übel auf,
wie die Angeklagten genüsslich
ihre Rechte ausschöpfen, wie
sich die mutmaßliche Haupttäte-
rin Beate Zschäpe inszeniert und
mit ihren Anwälten umspringt, als
seien sie Marionetten. Die vielen
Richterablehnungen durch die
mutmaßlichen NSU-Terroristen
und -Helfer müssen für die Ange-
hörigen jedes Mal nervenaufrei-
bend sein. Denn was passiert,
wenn einem Befangenheitsantrag
irgendwann stattgegeben wird?
Dann fängt das Spektakel von vor-
ne an. Kein Wunder, dass etliche
Nebenkläger gar nicht mehr an
der Hauptverhandlung teilneh-
men, weil es sie zu sehr aufreibt.

Auf politischer Ebene hat es
zeitgleich zum Prozess mehrere
Untersuchungsausschüsse gege-
ben, die genau das bestätigten,
was Opferanwälte stets angepran-
gert hatten: dass die Ermittler Feh-
ler machten, Behörden nicht mit-
einander kooperierten und man
auf dem rechten Auge blind war.
Und während in München verhan-
delt wird, hat sich bereits die
nächste rechtsextreme Terrorzel-
le im sächsischen Freital gebildet.

Nein, nach dreijährigem NSU-
Prozess lässt sich keine positive
Bilanz ziehen – und schon gar kei-
ne Prognose wagen, wie er aus-
geht.  SUSANNE STEMMLER

Deryz-Kommentar

Wegen des Feiertags
erscheint die NZ erst
wieder am Samstag,
dem 7. Mai 2016.
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Vorhersage für heute, 14 Uhr MESZ

Berlin Warschau

Wien

Paris

Madrid

London

Rom Istanbul

Tunis

Athen

Stockholm

Nürnberg

Moskau

Das Wetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Ein Hoch über der Ostsee sorgt im Wes-
ten Mitteleuropas für freundliches und
trockenes Wetter. Auch in Skandinavi-
en und Frankreich scheint die Sonne,
und es bleibt meist trocken. Über die
Iberische Halbinsel ziehen dichte Wol-
ken mit zum Teil kräftigen Schauern und
Gewittern hinweg. Wechselhaftes Wet-
ter mit Regengüssen, Blitz und Donner
herrscht ebenfalls in Südosteuropa.

Meist ist es wechselnd bewölkt, und die
Sonne kommt immer mal wieder zum
Vorschein. Dabei bleibt es überwiegend
trocken. Die Temperaturen erreichen
Werte zwischen 16 und 19 Grad. Der
Wind weht schwach bis mäßig aus Ost.

Morgen erwartet uns sonniges und
trockenes Wetter. Die Temperaturen er-
reichen Werte zwischen 20 und 23 Grad.
Am Samstag scheint die Sonne, und nur
ab und zu ziehen ein paar lockere Wol-
kenfelder vorüber. Es bleibt trocken. Die
Temperaturen steigen auf 21 bis 24 Grad.
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Wechselnd bewölkt, meist trocken

Bauernregel / Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond
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Tagesverlauf Nürnberg heute

Keine nennenswerte Belastung.
Die Werte bleiben flächendeckend un-
terhalb 120 μg/m3 Luft. Schutzmaß-
nahmen sind nicht erforderlich.
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Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
Brombachsee
Rothsee
Nordsee
Ostsee
Bodensee (Bregenz)
Mittelmeer
Adria
Ägäis
Kanaren

12 Grad
11 Grad
11 Grad

8-11 Grad
7-11 Grad

11 Grad
14-21 Grad
16-17 Grad
17-18 Grad
19-20 Grad

Zurzeit gibt es kaum wetterbedingte Be-
schwerden. Der Organismus wird entlas-
tet, und es kommt zu einer Steigerung der
Konzentrations- und Leistungsfähigkeit.

Die Belastung durch Birken-, Buchen-
und Eichenpollen ist zurzeit mäßig bis
stark. Ulmen-, Eschen-, Gräser- und Wei-
denpollen fliegen nur schwach.

Biowetter:

Pollenflug:

Sind die Maikäfer und Raupen viel, steht
eine reiche Ernte am Ziel.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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